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Bekanntmachung.
Der Landwirt Erwin Eichel in Halle a. S.,

Kronprinzenſtraße 431I, iſt vom 1. November 1906
ab als techniſcher Aufſichtsbeamter für den
Bezirk der land wirtſchaftlichen Berufsgenoſſen-
ſchaft für die Provinz Sachſen angenommen
und verpflichtet worden.

Merſeburg, den 16. November 1906.

Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Jm Monat Oktober er. ſind an nachſtehende

Perſonen Jagdſcheine ausgegeben worden:
I. Jahresjagdſcheine.

Ortsrichter Franz Wehr, Oberclobicau, Regie-
rungsrat Ullrich, Merſeburg, Regierungs- Referendar
Freiherr Rudolf von Erffa, Merſeburg, Landwirt
Gottfried Wanke, Kötzſchen, Kaufmann Rudolf Wetzel,
Merſeburg, Landesrat Nitſchke, Merſeburg, Friedrich
Mieder, Leipzig, Graf Hermann zu Waldeck und
Pyrmont, Unter-Kriegſtedt, Jäger Anton Sadzyk,
Tragarth, Landwirt Karl Temme, Paſſendorf, Guts-
beſitzer Emil Hulbe, Schlettau, Feuerſozietäts-Hilfs-
arbeiter Karl Prüfer, Merſeburg, Bautechniker Guſtav
Wolf, Röſſen, Gutsbeſitzer Friedrich Thränhardt,
Dörſtewitz, Landwirt Guſtav Kahle, Dörſtewitz,
Gärtner Hermann Löwe, Pretzſch, Maurermeiſter
Hermann Hoffmann, Spergau, Rittergutsbeſitzer
Paul Mirus, Kleindölzig, Gutsbeſitzer Rudolf Burk-
hardt, Cröllwitz, Verwalter Kurt Elſte, Wallendorf,
Landwirt Franz Bartmuß, Creypau, Rentier Albert
Bartmuß, Creypau, Landwirt Otto Kabiſch, Göh-
litzſch, Rentier Karl Hofmann, Merſebnurg, Holz-
händler Paul Lützkendorf, Merſeburg, Landwirt
Karl Wolf, Zſcherben, Juſtizrat Hacke, Leipzig,
Landwirt Louis Heinrich, Creypau, Landwirt Richard
Max Rothe, Großdölzig, Regierungs und Forſtrat
a. D. von Wangelin, Merſeburg, Maler Richard
Heſſe, Leipzig, Fleiſchermeiſter Franz Klemm, Knaut-
hain i. S., Landgerichtsdirektor Dr. Anger, Leipzig,
Major M. Anger, Plauen, Gärtnereibeſitzer Otto
Kretzſchmar, Pegau, Getreidehändler Guſtav Schmidt,
Kitzen, Gutsbeſitzer Kurt Bergter, Löben, Schmiede-
meiſter Oswald Hoffmann, Sittel, Schmiedemeiſter
Otto Nagel, Benndorf, Prokuriſt Kurt Biagoſch,
Leipzig, Landrichter H. Maucke, Leipzig, Ritterguts

Der Fremde.
Roman von Robert Kohlrauſch.

(59. Fortſetzung.
„Jch verſtehe Sie, aber ich glaube Jhnen nicht.

Es gibt ein altes, heiliges Wort, das heißt:
die Liebe iſt ſtärker, als der Tod Auf dies
Wort vertraue ich, aus ihm ſchöpfe ich meine
Kraft. Sollte die Liebe nicht auch ſtärker ſein,
als der Wille eines Vaters, als die Schatten einer
dunklen Vergangenheit vielleicht

Er ſah, wie ſeine letzten Worte den anderen
trafen. Zuſammenſchreckend trat Mr. Sealsfield
einen Schritt zurück, ſchaute ihn lange ſchwei-
gend an, ſeine Züge verloren den Ausdruck
des Zornes, und eine tiefe Wehmut klang
aus ſeinen Worten als er nun ſprach. „Es
kann ja nicht ſein, Richard Boyſen. Meine
Tochter kann niemals die Jhre werden, glauben
Sie es mir, niemals, niemals, niemals

Jn Thränen erſtickte die Rede, weinend warf
er ſich auf einen Seſſel und verbarg mit der
Hand ſeine Augen.

Boyſen aber wagte einen letzten Verſuch.
Ganz nahe trat er zu dem Weinenden heran
und mit leiſer Stimme fragte er: „Jſt es
en die zwiſchen mir und Jhrer Tochter

teht

Derſelbe Schreckenslaut, den er an dieſem
Abend ſchon einmal vernommen, gab ihm
Antwort. Bleich und bebend fuhr Mr. Seals-
field empor, wich vor ihm zurück bis an die
Wand des Gemaches und rief mit erſtickter
Stimme: „Jch will nicht mehr gequält
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pächter und Rittmeiſter d. R. Max Töpfer Groß-
zſchocher, Paul Jacobi, Leipzig, Landwirt Eduard
Günther jun., Cracau, Landwirt Hermann Förſter,
Creypau, Landwirt Paul Förſter, Creypau, Land
wirt Kurt Teichmann, Wüſteneutzſch, Landwirt Willy
Winter, Wüſteneutzſch, Landwirt Richard Oemiſch,
Nieder Clobicau, Klempnermeiſter Eduard Dreſe,
Merſeburg, Gärtnereibeſitzer Oskar Schwarz, Merſe
burg, Landwirt Paul Blanke, Creypau, Gutsbeſitzer
Gottlob Köſter, Wüſteneutzſch, Rittergutsbeſitzer Otto,
Kriegsdorf, Landeshauptmann Bartels, Merſeburg,
Landwirt Gottfried Meißner, Kötzſchen, Landwirt
Willy Schmidt, Creypou, Landwirt Auguſt Fiſcher,
Röſſen, Königlicher Oberforſtmeiſter Grotfeld, Merſe-
burg, Gutsbeſitzer Hulbe, Schlettau, Gutsbeſitzer
Hugo Fritzſche, Holleben, Fleiſchermeiſter Hermann
Ritter, Zöſchen, Mühlenbeſitzer Wilhelm Donath,
Benndorf, Oberleutnant Hans Dieck, Detmold,
Graf Adalbert zu Waldeck und Pyrmont, Unter-
kriegſtädt, Fouragehändler Friedrich Schwarze, Groß-
dölzig, Schmiedemeiſter Otto Hoffmann, Klein-
Görſchen, Landesrat Hennicke, Merſeburg, Regie-
rungs- und Forſtrat Guhde, Merſeburg, Jnſpektor
Rudolf Brüll, Oberthau, Gutsbeſitzer Otto Weber,
Nieder Wünſch, Zimmermeiſter Wilhelm Becker,
Schkeuditz, Gutsbeſitzer Ludwig Beil, Ennewitz, Ge-
richts- Aſſeſſor Edgar Herrfurth, Wehlitz, Poſtſekretär
Adolf Schwerdt, Schkeuditz, Gutsbeſitzer Karl Schurig,
Raßnitz Kaufmann Otto Geuthner, Schkeudiz
Gutsbeſitzer Ernſt Burkhardt, Rübſen, Gutsbeſitzer
Bernhard Hauptmann, Wehlitz, Schmiedemeiſter
Karl Gottſchalk, Wehlitz, Lehrer Max Krauer, Schkeuditz,
Brauereibeſitzer Johannes Freiherr Speck von Stern-
burg, Lützſchena, Prokuriſt Kurt von Funke, Lützſchenag,
Sanitätsrat Dr. Kleinwächter, Schkeuditz, Regi-
ments- Büchſenmacher Otto Langer, Leipzig, Land-
wirt Karl Große, Knapendorf, Oberleutnant Graf
Rudolf von Zech-Burkersroda, Berlin, Hauptmann
von Bila, Merſeburg, Landwirt Friedrich Warnicke,
Knapendorf, Gutsbeſitzer Hermann Zeitz, Knapen-
dorf, Amtsrichter Paul Hintze, Lützen, Privatier
Emil Kretzſchmar, Gautzſch, Fleiſchermeiſter Otto
Luderer, Leipzig, Landwirt Guſtav Sack, Söheſten,
Jagdaufſeher Fritz Franke, Lützen, Steiger Reinhold
Patzſchke, Söheſten, Fabrikbeſitzer Dr. Horſt-Wagner,
Leipzig, Landwirt Otto Bartmuß, Bothfeld, Guts-
beſitzer Max Görner, Kleincorbetha, Baumeiſter
Alwin Löwe, Leipzig Plagwitz, Ortsrichter Karl
Müller, Großgöhren, Gärtnereibeſitzer Otto Jordan,
Hartmannsdorf, Landwirt Karl Zeune, Leipzig,
Zahntechniker Rudolf Gerhardt, Leipzig Lindenau,
Hofpianofabrikant J. Max Blüthner, Leipzig, Bäcker-
meiſter Julius Becker, Leipzig, Gaſtwirt Albert
Koch, Muſchwitz, Landwirt Max Schrader, Röcken,

Gaſtwirt Guſtav Tettenborn, Zöllſchen, Maurerpolier
Otto Reinhardt, Michlitz, Gutsbeſitzer Karl Gürztzſch,
Schladebach, Rittergutspächter Hermann Schneider,
Witzſchersdorf, Paul Kurt Döbler, Großdölzig,
Amtsrat Wilhelm Schele, Schladebach, Gutsbeſitzer
Frauz Lankers, Schladebach.

II. Tagesjagdſcheine.
Landwirt Guſtav Lingslebe, Kötzſchen, Haupt-

mann Freiherr von Hodenberg, Chemnitz, Landwirt
Albert Dunzel, Spergau, Brauereidirektor Theobald
Beier, Merſeburg, Gutsbeſitzer Moritz Weniger,
Eröllwitz, Reſtaurateur Otto Hofmann, Spergau,
Kaufmann Richard Klauß, Merſeburg, Mühlen-
pächter Guido Fiſcher, Wallendorf, Brauereidirektor
Th. Beier, Merſeburg, Fabrikbeſitzer William Nau-
mann, Leipzig, Baumeiſter Felix Steib, Leipzig,
Kaufmann Kurt Biagoſch, Leipzig, Ingenieur Karl Bia-
goſch, Leipzig, Kaufmann Alfred Güntzel, Chemnitz,
Gutsbeſitzer Wolfgang Böck, Angermühle, Landwirt-
ſchaftslehrer Kurt Orphal, Merſeburg, Reichs gerichts-
rat Dr. Hagens, Leipzig, Kaufmann Richard Klauß,
Merſeburg, Gutsbeſitzer Otto Hoffmeier, Götzau bei
Cöthen, Landwirt Max Fritzſche, Nieder Wünſch,
Inſpektor Albin Weber, Nieder-Wünſch, Juſtizrat
Dr. Wildhagen, Leipzig, Kaufmann Richard Wolf,
Merſeburg, Stationsaſſiſtent Kretzſchmann, Groß-
miltitz, Kaufmann Wahren, Siegmar, Mühlenver-
walter Guido Fiſcher, Wallendorf, Max Jc
Leipzig, Gutsbeſitzer Richard Hochheim, Schafſtädt,
Gursbeſitzer Richard Hochheim, Schafſtädt, Gutsbe-
ſitzer Richard Hochheim, Schafſtädt, Gutsbeſitzer
Richard Hochheim, Schafſtädt, Amtsrat Wenzel,
Teutſchenthal, Fabrikbeſitzer Karl Enke, Schkeuditz,
Referendar Vollbach, Deſſau, Fabrikbeſitzer Guſtav
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Kein o M diLeipzig, Leutnant von Moſch, Möckern, Landwirt

2 J G e mirt IPaul Hellmuth, Schadendorf, Landwirt Albert
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a e on ſie r Darutun dorfMax Schultze, Leipzig Gohlis, Karl Naundorf,
n G u nutn ſaronſHähnichen, Karl Günther, Altranſtädt, Richard
Welker,
prakt. Arzt Moldenhauer,
aſſiſtent Max Mählitz, Leipzig, Gutsbeſitzer Franz
Keller, KleinZerbſt, Gutsbeſitzer Franz Krobigtzf
Schladebach, Gutsbeſitzer Hermann Niele, le
bach, Landwirt Eduard Schmidt, Witzſchersdorf

Merſeburg den 9. November 1906,
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

J J o mKleinzſchocher, Theodor Lindner, Rötha,
u Dhorunoſft.e Kötzſchau, Oberpoſt

tadt und Jan
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146. Jahrgang.

Geſpräch des Kaiſers mit dem
Dichter Ganghofer.

München, 19. November.
Eine Unterredung des Kaiſers mit Dr.

Ganghofer wird heute von den „Münchener
Neueſten Nachrichten“ publiziert, die in
pſychologiſcher Beziehung intereſſante Streif-
lichter auf die Art des Kaiſers wirft. Der
Monarch, der nach der Theatervorſtellung mit
Ganghofer eine Promenade im Wintergarten
der Reſidenz machte, äußerte ſich zu deſſen
Schriften, hob hervor, daß er in letzter Zeit
den „Hohen Schein“ geleſen habe, aus dem
ihn der optimiſtiſche Klang des Buches be-
ſonders wohltuend berührt habe. Er ſei ſelbſt
durch und durch Optimiſt und werde ſich durch
nichts abhalten laſſen, es bis an ſein Lebens-
ende zu bleiben. Der Kaiſer nannte ſich ſelbſt
einen Mann, der von Arbeit erfüllt iſt, an
ſeine Arbeit glaubt und fügte hinzu Jch will
vorwärts kommen. Jch würde mich ſehr
freuen, wenn man das, was ich will, richtig
verſtehen wollte und mich dabei unterſtützen
würde. Der Kaiſer ſprach dann über die
ſhwierige Stellung, die man bei jeder Arbeit
dem Mißtrauen gegenüber habe, und berief
ſich dabei wiederum auf ein Zitat aus Gang-
hofers „Schweigen im Walde“, das ſeine
eigenen Anſchauungen wiedergäbe, und das
lautet

„Wer mißtrauiſch iſt, begeht ein Unrecht
an anderen und ſchädigt ſich ſelbſt. Wir
haben die Pflicht, jeden Menſchen für gut
zu halten, ſolange er uns nicht das Gegen-
teil beweiſt.“
Dieſen Grundſatz, ſagte der Kaiſer, habe

er von mancher ſchlimmer Er-
C

doch mit einem geſunden Stück Optimismus,
mit einer vertrauensvolleren Lebens anſchauung
ſowohl im eigenen Leben als auch bei den
Berufsarbeiten viel weiter, als wenn man alle

werden, meine Kraft iſt am Ende! Weshalb
verfolgt Jhr mich denn alle, weshalb martert
Jhr mich ſo bei Tag und Nacht? Jch will
ſterben, wenn Jhr es verlangt, aber ich kann
dieſe Qual nicht länger ertragen! Jch bin
auch nur ein Menſch, warum hat denn
niemand, niemand Mitleid mit mir?“

„Sprich nicht ſo!“ Es war Eva, von deren
Lippen die tröſtenden Worte kamen; ſie war
ungehört wieder eingetreten und ſtand ihm
gegenüber, die Augen fragend und ſchmerzvoll
auf ihn gerichtet. „Sag' nicht, daß niemand
Mitleid mit Dir hat. Jch kann es nicht
hören, denn mein Herz iſt ſo voll von Mit-
leid mit Dir, daß es faſt bricht.“

Da breitete er die Arme aus nach der
Tochter und preßte die zu ihm Geeilte an
ſeine Bruſt. „Ja, Eva, Du biſt gut! Du
wirſt mir beiſtehen und mich beſchützen, nicht
wahr? Sie verfolgen mich ja alle und lauern
mir auf und wollen nicht, daß ich ſchlafe.
Und dieſer Menſch hier, den ich lieb gehabt
habe, iſt der Schlimmſte von allen. Er will
Dich mir nehmen, Dich, mein Kind, mein
Glück, meinen Frieden! Jch aber laſſe Dich
nur im Tode. Gehen Sie, ich will allein
ſein mit meiner Tochter.“

Boyſen gehorchte den befehlenden Worten,
dem abwehrend erhobenen Arm. Leiſe ging
er hinaus, von einem letzten Blick Evas be
gleitet, in dem er eine Bitte um Nachſicht
mit dem kranken Vater las. Aber während
er durch den Schnee der Straße hinüberſchritt
zum Nachbarhaus, ſah er noch immer vor

ſeinem Auge die finſtere Geſtalt des Mannes,
der ihn fort wies von ſeiner Schwelle, die
Tochter feſt in ſeinen Armen haltend, als
müſſe er ſie verteidigen gegen ihn, der ſie liebte.

Zehntes Kapitel.
Der Amerikaner verweigerte ihm des Ge-

heimniſſes Löſung, nun gut, ſo mußte er
auf andere Mittel ſinnen. Ohne weiteres zu
verzichten, in der beklemmenden Finſternis
weiter zu leben, dagegen wehrte ſich der beſte
Teil ſeines Weſens. Und wenn ihm dort
verſagt worden, um was er bat, ſo gab es
noch eine Helferin in dieſem Wirrſal, eine
kluge, gewandte, ihm treu ergebene Helferin:
Saffi ſelbſt! Mochte ſie über ihre Vergangen-
heit auch bisher nichts anderes wiſſen, als
was ſie ihm ſchon geſagt, jetzt, da ein be
ſtimmter Fingerzeig gegeben war, konnte ſie
doch vielleicht neues erforſchen, konnte Fäden
verknüpfen, deren Anfängeſieinden Händen hielt.

Das war das Ergebnis von Boyſens
eifrigem Ueberdenken der Dinge, die er in der
vergangenen Nacht erlebt. Er wollte Saffi
aufſuchen, wollte ſehen, ob es ihm nicht ge-
lang, ſie allein zu ſprechen und endlich auch
den Schluß der Warnung zu hören, die ſie
für ihn begonnen. Die Rückſicht auf den
Freund hielt ihn nicht mehr zurück; hier kam
Wichtigeres in Frage, als die Eiferſucht eines
Verliebten.

Die frühe Dämmerung eines trüben No-
vembertages, der Tauwetter und Schmutz ge-
bracht hatte, lag ſchon im Schatten der

Häuſer, als Boyſen den Weg antrat nach
Saffis Wohnung. Wo dieſe lag, hatte er
gelegentlich von Buterweck gehört, und die
Straße fand er mit des Stadtplans Hilfe
leicht heraus. Er war erſtaunt, in ein reiches
elegantes und neues Viertel zu kommen,
deſſen Häuſer mit Erkern und Balkvnen drei
und vier Stockwerke hoch emporſtiegen. Als
er aber, nach den Nummern blickend, an ihnen
entlang ſchritt und ſeinem Ziele ſich näherte,
ſah er, wie plötzlich zwiſchen den prächtigen
Gebäuden eine dunkle Lücke ſich auftat; in
dieſer Lücke ſtand ein altes, kleines, nur zwei
Stockwerke zählendes Haus, faſt erdrückt von
ſeinen hohen Nachbarn, ſchwarz und häßlich
hervorblickend aus der Dämmerung, die hier
zwiſchen den beiden mächtigen Gebäuden das
weichende Licht ſchon beſiegt hatte. Seltſam
und fremdartig erſchien das Haus zwiſchen
den beiden ſtolzen Genoſſen, ein Ueberbleibſel
der geſchwundenen Straße, die ehemals hier
zwiſchen ärmlichen Wohnungen entlang geführt
hoben mochte. Zurückweichend hinter die
gegenwärtige Häuſerfront, ſchräg geſtellt gegen
die Straßenlinie, von einem dichten Mantel
aus Schmutz und Rauch umhüllt, der die
gelben und roten Backſteine der Mauern auf
den gleichen, düſteren Ton abgeſtimmt hatte,

ſo ſtand es da wie ein gebrechlicher, ſcheu
ſich verbergender Greis zwiſchen jungen und
kräftigen Gefährten.

(Fortſetzung folgt).
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Dinge mit peſſimiſtiſchen Augen anſchaue, und J geweſen, nach Berlin zu kommen, und dies
in der Politik ſei das auch nicht anders. Das
deutſche Volk habe doch eine Zukunft, und
da iſt es ein Wort, das ihn immer dränge,
ſo oft er es höre, das ſei das Wort: Reichs
verdroſſenheit. „Jch arbeite ja auch unver-
droſſen und glaube, daß ich dabei doch vor
wärts komme.“

Jm Anſchluß an dieſe Worte ſchilderte der
Kaiſer die Art und Weiſe, wie er zu arbeiten
pflege, und wie ihn oft die Fülle und ſchwere
Pflicht der Arbeiten ermüde. Daraus komme
das Bedürfnis, auszuſpannen und wieder ein
neues Stück Welt zu ſehen. Er wüßte, daß
man ihn den Reiſekaiſer nenne. Das habe
er aber immer nur von der heiteren Seite
aufgenommen und ſich dadurch die Freude
an der Welt nicht beeinträchtigen laſſen.
Reiſen machen auch innerhalb der eigenen
Heimat Freude er glaube, daß durch ſie das
Gefühl der Zuſammengehörigkeit noch ver-
ſtärkt wird, und fügte hinzu: „Viele Deutſche
wiſſen gar nicht, wie ſchön unſere Heimat iſt,
und wieviel es da zu ſehen gibt. Jch freue
mich immer, wenn ich ein neues Stück deutſches
Land kennen lerne.“ Er ſprach dann mit
Bedauern, daß zu ſeinen Reiſen immer ein
ſo großer Apparat nötig ſei „Faſt möchte ich
mich am liebſten in ein Automobil ſetzen und
ein paar Tage flott hinausfahren, zufrieden
und arbeitsfroh wieder nach Hauſe kommen.
Solche Erfriſchung hat man gerade in meinem
ernſten Beruf ſehr nötig, doppelt nötig, wenn
man gegen viele Mißverſtändniſſe zu kämpfen
hat, denn man iſt da immer in einer un
dankbaren Lage, weil man uns keine Selbſt-
ſtändigkeit zubilligt. Gelingt mir etwas, ſo
fragt alle Welt „Wer hat ihm das geraten
und mißlingt mir etwas, ſo heißt es: „Er
hat es nicht verſtanden.“ Bei Dingen, die
man bei anderen Fürſten als ſelbſtverſtändlich
betrachtet, fragt man bei mir immer:
„Warum und die einzige Antwort kann doch
nur ſein „Weil ich für das Deutſche Reich
und für das deutſche Volk das Gute will.
Manchmal erfährt man ja auch viel Gutes
und zwar fügte der Kaiſer hinzu, „am meiſten
auf meinen Reiſen, die man mir ſo zum
Vorwurf macht.“ Er ſprach dann von den
ſchönen Münchener Tagen, vondem künſtleriſchen
und farbenfrohen Bilde, das die Stadt ge-
boten hat, von der Rüſtigkeit des Regenten,
die er ſich in dieſen anſtrengenden Tagen ſo
bewahrt.

Ueber die Perſönlichkeit des Kaiſers äußerte
Dr. Ganghofer zu ſeinem Gewährsmann, daß
das lebhafte Naturell, mit dem der Kaiſer
ſich äußerte, die friſche und gerade Art ſeines
manchmal ſogar ſehr kräftigen Ausdrucks die
geiſtige Friſche nach ſo anſtrengenden Tagen
geradezu erſtaunlich waren. Das lebhafte
Intereſſe an allen Fragen vereinigt ſich zu
dem Ausdruck einer ſtarken Perſönlichkeit, vor
allem in der vollendeten Form, wie er die
Konverſatton führt, und wie er jeden neuen
Anſchlag des Geſpräches benutzt, um auf eine
neue Frage, auf einen neuen Gegenſtand
ſeines Jntereſſes zu kommen, wie er ſich bei
Behandlung von ernſten Dingen ſtark und
leidenſchaftlich erregen kann und dann gleich
wieder einen weiteren Uebergang findet zu
einer ruhigen und klaren Auseinanderſetzung.

Der König und die Königin von
Dänemark in Berlin.

Es ſind 42 Jahre her, ſeit Preußen in
Gemeinſchaft mit Oeſterreich dem Könige von
Dänemark den Krieg erklärte, die Elbherzog-
tümer Holſtein und Schleswig eroberte und
dieſe deutſchen Lande „ſtammverwandt und
meerumſchlungen“ wieder zu deutſchen Ländern
brachte.

Seitdem hat es keine aufrichtige Freund-
ſchaft mehr zwiſchen Preußen und Dänemark
gegeben, im Gegenteil war Jahre hindurch
am däniſchen Hofe der Sammelpunkt von
Trägern einer anti preußiſchen und anti-
deutſchen Politik.

Es iſt Kaiſer Wilhelm II. vorbehalten ge
blieben, beſſere Beziehungen mit dem däniſchen
Königshauſe anzubahnen, und am geſtrigen
Montag ſind der König und die Königin von
Dänemark in Berlin zum Beſuche der Kaiſer-
lichen Majeſtäten eingetroffen.

Die Ankunft erfolgte vormittags gegen
1 10 Uhr auf dem Lehrter Bahnhof. Der
Kaiſer und die Kaiſerin, die Prinzen und ſelbe gilt als Autorität nicht nur in allen
Prinzeſſinnen des Königlichen Hauſes, die
Generalität uſw. waren zum Empfang am
Bahnhof erſchienen.

Auf die Anſprache des Oberbürgermeiſters
Kirſchner am Pariſer Platz erwiderte entblößten
Hauptes der König von Dänemark:

„Sehr verehrter Herr Oberbürgermeiſter
Jch danke Jhnen herzlichſt für die Worte, mit
denen Sie mich ſoeben begrüßten. Es iſt mir
eine ebenſo angenehme wie eine Herzenspflicht
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nicht allein als Nachbar, ſondern als ein
treuer Freund Jhres von mir ſo herzlich ge
liebten Kaiſers.
gerührt und erfreut. Es iſt mein höchſter
Wunſch, daß das große Deutſche Reich und
mein liebes Vaterland in gutem und herz-
lichem Einvernehmen bleiben. Mögen die
Wünſche, denen Sie ſoeben ſo warmen Aus-
druck verliehen haben, alle in Erfüllung gehen!
Und nun noch einmal herzlichſten Dank für
den unvergeßlichen Empfang, den Sie mir

J Landwirtſchafts-Geſellſchaft, auch ſteht er anheute bereiteten
Während der Gala-Tafel im Weißen Saale

des Kgl. Schloſſes brachte der Kaiſer einen
Trinkſprich aus, der folgendermaßen lautete:
Leuchtende Augen, freudiger Widerhall in der
Bevölkerung, der Danebrog am Brandenburger
Tor und auf den Zinnen von Berlin, ſo be
grüßt Berlin und begrüßt mein Volk Eure
Majeſtät. Geſtatten Eure Majeſtät mir, den
herzlichſten Dank zu Füßen legen zu dürfen

Jch er
ſehe darin die Fortſetzung der guten und
für die Freundſchaft dieſes Beſuches.

innigen Beziehungen der beiden Länder zu-
einander, welche ſchon durch Seine hochſelige
Majeſtät Eurer Majeſtät von mir ſo hochver-
ehrten Vater zu mir gepflogen worden ſind,
und ich betrachte es als eine Pflicht der Dank-
barkeit, wenn ich hier beſonders von ganzem
Herzen meinen Dank ausſpreche für die innige
und warme Art und Weiſe, in der ich im
Familienkreiſe und im Lande Eurer Majeſtät
aufgenommen worden bin. Jch hege die feſte
Ueberzeugung, daß die innigen und guten
Beziehungen, welche zwiſchen unſeren Häuſern
und Ländern befeſtigt und hergeſtellt ſind,
auch fürderhin zum Heil und Segen beider
Völker fortleben und fortdauern werden, und
daß der Segen Gottes auf ihnen ruhen werde
ebenſo wie ich ihn herbeiflehe auf Eurer
Majeſtät Haupt, auf das Haupt Jhrer Maje-
ſtät der Königin und Eurer Majeſtät ge
ſamtes erlauchtes Haus. Jch trinke auf das
Wohl Jhrer Majeſtäten des Königs und der
Königin von Dänemark!

Die Muſik intonierte nun die däniſche
Hymne. Bald darauf erhob ſich der König
von Dänemark zu einem Toaſt auf den Kaiſer.
Die Antwort König Frederiks, in
der er für den herzlichen Empfang dankte
und die Hoffnung auf immer herzlichere Be
ziehungen zwiſchen beiden Völkern ausdrückte,
hatte folgenden Wortlaut: Eure Kaiſerliche
Majeſtät wollen mir gnädigſt geſtatten, ge-
rührteſten Herzens meinen und der Königin
wärmſten und innigſten Dank auszuſprechen
für die uns gewidmeten ſo gnädigen und
gütigen und ſo ſchönen Begrüßungsworte,
die uns tief gerührt haben, und nicht weniger
für den ſo ſchönen und glänzenden Empfang,
der uns hier in Eurer Majeſtät Haupt und
Reſidenzſtadt zuteil geworden iſt. Die Ver-
hältniſſe geſtatteten mir leider nicht, ſchon
früher hierher zu eilen, deſto mehr drängt es
mich, nun heute die Gelegenheit zu benutzen,
Euerer Majeſtät nochmals aus der Fülle
meines Herzens den wärmſten Dank darzu-

bringen für die warme und herzliche Teil-
nahme, womit in den ſchmerzlichen Tagen
des vorigen Winters Euere Majeſtät zu uns

eilten, um ſich den Meinigen anzuſchließen,
um unſerem unvergeßlichen Vater die letzte
Ehre zu erweiſen. Wie von mir und meinem
Hauſe, ſo auch von dem däniſchen Volke ſind

Euere Majeſtät mit innigem Dank begrüßt
worden. Jch knüpfe hieran die freudige

Hoffnung, daß Euere Majeſtät einen Teil der
meinem in Gott ruhenden Vater dargebrachten
Freundſchaft auch auf mich übertragen möchten,

und daß damit auch die freundſchaftlichen
Beziehungen unſerer Völker ſich immer herz
licher geſtalten mögen. Mit dieſem heißen
Wunſche erhebe ich mein Glas, indem ich noch
mals von ganzem Herzen für den gütigen
und gnädigen Empfang danke, und trinke
auf das Wohl Seiner Majeſtät des Kaiſers
und Jhrer Majeſtät der Kaiſerin und des
ganzen kaiſerlichen und königlichen Hauſes.

Ein neuer Landwirtſchafts- Miniſter.
Merſeburg, 20. Novbr.

Zum Nachfolger des Landwirtſchafts
Miniſters v. Podbielski iſt das erbliche Mit-
glied des Herrenhauſes, Ritterſchaftsrat von
Arnim auf Criewen ernannt worden. Der

Fragen der Landwirtſchaft, ſondern auch auf
dem Gebiete der Verwaltung und Organiſation.
Er hat in der Deutſchen Landwirtſchafts-
Geſellſchaft eine hervorragende Rolle geſpielt;
man rühmt ihm in ſeinem bisherigen
Wirkungskreiſe große Verdienſte nach. Jm
Juni dieſes Jahres wurde er aus allerhöchſtem
Vertrauen auf Lebenszeit ins Herrenhaus
berufen. Seine Politik dürfte von der ſeines
Vorgängers in weſentlichen Punkten nicht ab

Der Empfang hat mich tief Am 20. Mai 1850 geboren, trat er bei der
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weichen.

Ritterſchaftsrat Bernd von Arnim iſt Be
ſitzer des Ritterguts Criewen bei Schwedt a. O.

Marine ein, nahm aber ſchon als Leutnant
z. S. ſeinen Abſchied, um das elterliche Gut
zu bewirtſchaften. Er iſt verheiratet mit der
Freiin Margarete von Arnim-Schlagenthin,
und aus dieſer Ehe ſind bisher ſechs Kinder
hervorgegangen. Eine ſtaatliche Stellung hat
er noch nicht bekleidet. Seit 1892 iſt er bereits
Vorſitzender des Vorſtandes der deutſchen

der Spitze anderer land wirtſchaftlicher Unter-
nehmungen, z. B. der ſtändigen Verſuchs-
ſtation und Ausſtellung landwirtſchaftlicher
Maſchinen in der Chauſſeeſtraße zu Berlin,
die auch zum Unrerricht der Studierenden
der Landwirtſchaftlichen Hochſchule benutzt
wird.

Ohne Kriegsmarine.
Betrachtungen über das Jahr 1806/07.

Kaum jemals in der Kriegsgeſchichte Preußens
hat ſich der Mangel einer Kriegsflotte ſo
fühlbar gemacht, wie in dem Abſchnitt des
Feldzuges von 1806/07, der mit dem Vor-

marſche Napoleons im November 1806 gegen
die Weichſel ſeinen Anfang nahm. Was hätte
Colberg, bei ſeiner Lage faſt im Rücken des
franzöſiſchen Heeres, für ein Gewicht gehvpbt,
wäre es von preußiſchen Kriegsſchiffen unter-
ſtützt worden, und wie ganz anders noch hätte

ſich ſeine Belagerung geſtaltet, wenn Gneiſenau
mittelſt preußiſcher Kriegsſchiffe leicht und
ſicher über die Hilfsquellen der preußiſchen
Seeſtädte hätte gebieten können! Was ihm
bis zum Ende der Belagerung ſo viel Not
gemacht hat, der Mangel an Geſchütz, Muni-
tion, ſonſtigem Kriegsgerät, auch an brauch-

baren Truppen, das wäre ihm leicht und

teidiger

drei verwundet.

ſchnell zuzuführen geweſen.
Von Danzig aber kann man wohl mit

Sicherheit behaupten, daß es nie in franzöſi-
ſchen Beſitz gelangt wäre, hätte ſein Ver

Graf Kalckreuth, durch preußiſ he
Kriegsſchiffe das erſetzt bekommen, was ihm
mit der Zeit ausgegangen war: das Pulver.
Seine Verteidigung würde von Anfang an
unter einem viel günſtigeren Stern geſtanden
haben, hätten preußiſche Kriegsſchiffe ihm
den Weg bis zur See, die Weichſel bis Neu-
fahrwaſſer und Weichſelmünde, von der Fran
zoſen Macht frei gehalten. Danzig hätte ſich
nur wenige Wochen länger zu halten brauchen,
und dem Siegeslaufe Napoleons wäre auf
preußiſchem Lande die Beute des Friedens
von Tilſit nie zugefallen. So iſt Danzigs
Fall am 26. Mai 1807 wenigſtens bis zu
einem gewiſſen Grade zur Entſcheidung des
Feldzuges ausgeſchlagen.

Da Napoleon ſelbſt damals keine Kriegs-
flotte mehr hatte, mit der er hitte die Oſtſee
befahren können, mußte die ganze preußiſche
Seeküſte, von Kriegsſchiffen beſchützt, außer-
halb des Bereiches ſeiner Macht liegen, was
nicht minder von bedeutendem Einfluſſe auf
den Gang des Feldzuges geweſen wäre, weil
die linke Flanke der franzöſiſchen Armee da-
durch der ſicheren Anlehnung und des nötigen
Schutzes entbehrte. Ein ganzer Strich des
Landes wäre ihr dadurch entzogen worden.

Es iſt auf preußiſcher Seite im Laufe des
weiteren Feldzuges vom November 1806 an
ſo unendlich viel geleiſtet worden, beſonders
wenn die Ungunſt der Verhältniſſe mit be-
rechnet wird, daß die Unterſtützung des Land
heeres durch Kriegsſchiffe dieſes zu noch ganz
anderer Tätigkeit angeregt, vor allem aber
dem Könige und ſeinen Generalen zu vielem
freie Hand gewährt hätte, was ſie durchzu-
führen unterlaſſen mußten, weil auch die See-
küſte im Beſitze der Franzoſen war.

Jn dieſen Tatſachen liegt eine ernſte
Mahnung an die Gegenwart. Was vor
hundert Jahren überſehen und uuterlaſſen
war, haben Staat und Volk mit vielen bluten-
den Wunden büßen miſſſen, und lange Jahr-
zehnte haben dazu gehört, den Schaden aus
zuheilen, der durch den Mangel einer Kriegs-
flotte entſtanden war. Es iſt keineswegs
ausgeſchloſſen, daß eine ähnliche Lage wieder
kommt. Sorgen wir daher bei Zeiten dafür,
daß uns eine ſtarke, mächtige Kriegsflotte für
den Notfall zur Verfügung ſtehe.

Aus Deutſch-Südweſtafrika.
Berlin, 17. Novbr. Amtliche Meldung.

Ein Telegramm des Oberſten Deimling
aus Keetmannshoop vom 13. November
meldet: Eine Hottentottenbande unter
Führung Stürmanns (anſcheinend eines
bei Beginn des Feldzuges vielgenannten
Propheten) überfiel am 1. November die Be
ſatzung von Uchanaris nahe bei dem Stations-
gebäude. Fünf Reiter wurden getötet und

Oberleutnant Freiherr von

Fürſtenberg übernahm ſogleich die Ver-
folgung in der Richtung über den Waſſerfall
in die Großen Karasberge, erreichte den Feind
am 5. November und trieb ihn auseinander
Fünf Mann ſtellten ſich ſpäter dem Haupt
mann Siebert und gaben ihre Gewehre ab.
Eine zweite Hottentottenbande trat am g.
November bei Najam s, ſüdweſtlich von
Keetmannshoop, auf. Sie wurde von Haupt
mann Dörſchlag verfolgt und in den Fiſch
flußbergen auseinander getrieben. Eine
dritte Hottentottenbande unter Fielding, die
ſich bisher zumeiſt in den Kleinen Karas-
bergen aufgehalten und von dort Raub-
züge und Viehdiebſtähle unternommen hatte,
wurde am 24. Oktober von Leutnant Moliere
mit der 1. Kompagnie und einem Gebirgs-
geſchütz von dort in die waſſerloſen Huib-
berge getrieben. Eine Abteilung dieſer Bande
raubte am 8. November bei Willem Chrifas,
ſüdweſtlich von Bethanien, eine größere An-
zahl Transporttiere. Leutnant Gerlich ver
folgte die Räuber von Kuibis aus, ſtellte
den Feind am 9. November und nahm ihm
das geraubte Vieh wieder ab. Der Feind

„floh in die Huibberge zurück.

Der Bureneinfall in die Kapkolonie.
London, 19. November. Ferreirag

ergab ſich kampflos; Jnſpektor Adams
mit 80 Mann, ferner andere Polizeiabteilungen,
darunter eine auf Kamelen, bildeten einen
völligen Kordon um ſeine durch Waſſer-
mangel ganz erſchöpfte Bande. Die Anklage
wird auf Mord, Mordverſuch und Raub gehen.

S e 8 u S er E 2 c B.
Deutſches Reich.

Berlin, 19. Novbr. Hofnachrichten.
Die Kaiſerlichen Majeſtäten begaben
ſich heute früh gegen 91 Uhr zum Lehrter
Bahnhof, um den König und die Königin
von Dänemark zu empfangen. Nachmittags
ſtattete der König von Dänemark dem Kron-
prinzen, dem Prinzen Friedrich Leopold, dem
Reichskanzler, dem Prinzen Albert zu Hol-
ſtein Glücksburg, dem Erbprinzen zu Wied
und dem Prinzen Karl Anton von Hohen-
zollern Beſuche ab. Die Kaiſerin und
die Königin von Dänemark beſuchten
das Auguſta- Hoſpital und ſahen auf der
Fahrt dorthin das Kaiſer Friedrich Muſeum
mit dem Denkmal des Kaiſers. Später fuhr
die Königin von Dänemark allein Viſiten.

Jm Reichstage endete heute die
Debatte über den Geſetzentwurf betreffend die
Bemeſſung des Kontingentsſatzes für die
land wirtſchaftlichen Brenne-reien mit der Ueberweiſung der Vorlage
an eine Kommiſſion von 21 Mietgliedern.
Dabei teilte der Reichsſchatzſekretär Freiherr
von Stengel mit, daß die Regierung beab-
ſichtige, womöglich noch in der laufenden
Seſſion eine Vorlage betreffend die ander-
weite Regelung der Maiſchbottichſteuer einzu-
bringen. Darauf wurde das Vogelſchutz-
geſetz einer Kommiſſion von 14 Mitgliedern
überwieſen, und zum Schluß trat das Haus
in die zweite Beratung der Novelle zur Ge-
werbeordnung ein, durch die ein indirekter
Befähigungsnachweis für das Bauge-
werbe eingeführt wird. Der Zentrums-
abgeordnete Trimborn erklärte ſich für
die Vorlage, die ſeine Partei als eine Ab-
ſchlagszahlung entgegennehme. Auf ſeine
weitergehenden Wünſche antwortete der Staats
ſekretär des Jnnern entgegenkommend Graf
Poſadowskhy teilte mit, daß in dieſen
Tagen dem Hauſe ein Geſetzentwurf zugehen
ſolle, nach dem in Zukunft nur „Meiſter“
Lehrlinge halten dürfen, und der Schutzbe-
ſtimmungen für den Titel „Baumeiſter“ oder
„Baugewerksmeiſter“ enthält. Morgen wird
die Beratung fortgeſetzt.

Der Vorſitzende des LandesOekonomie-
kollegiums und der Zentralſtelle der Preußiſchen
Landwirtſchaftskammern Graf v. Schwerin
Löwitz hat an den Staatsminiſter v. Pod-
bielski folgendes Schreiben gerichtet: „Die
am 15. d. Mts. zu einer Sitzung verſammel-
ten Mitglieder des Kuratoriums der Zentral-
ſtelle der Preußiſchen Landwirtſchaftskammern
haben mich beauftragt, Euer Exzellenz beim
Scheiden aus dem Amte als Preußiſcher Land
wirtſchaftsminiſter unſer aufrichtiges und leb-
haftes Bedauern hierüber auszuſprechen. Jch
weiß mich eins mit den Landwirtſchafts-
kammern Preußens, wenn ich hierbei Euer
Exzellenz gleichzeitig tiefgefühlten Dank für
die von Jhnen im Jntereſſe der Landwirt
ſchaft geleiſtete mühevolle Arbeit ausſpreche.
Euer Exzellenz erfolgreiches Wirken für unſer
bedrohtes Gewerbe wird bei den Preußiſchen
Landwirtſchaftskammern in dauernder Er
innerung bleiben und ſie in dein Bemühen
ſtärken, nicht nur an dem techniſchen Fort

ſchritt, ſondern beſonders auch an der wirt-



r

Nummer 273. Merſeburger Kreisblatt nehf „utia, Sanmtagetient“ Mittwoch, den 21. November.1906.
ſchaftlichen Geſundung der
nach ihren Kräften in Euer Exzellenz Sinne
weiter zu arbeiten. Jch gebe zugleich der

offnung Ausdruck, daß Euer Exzellenz baldigſt
geſundheitlich wieder völlig hergeſtellt ſein
möchten und ſich im Jntereſſe unſeres Ge-
werbes dann auch weiter noch betätigen werden.

Rußland.
Warſchau, 19. November. Heute ſind

22 Perſonen, die an dem Ueberfall auf einen
Poſtzug bei der Station Rogowo teilgenommen
haben, verhaftet worden, darunter zwei Leiter
des Ueberfalls. Nach den vorgenommenen
Feſtſtellungen iſt der Ueberfall von Warſchauer
und Lodzer Mitgliedern der polniſchen So-
zialiſtenpartei ins Werk geſetzt worden. Feſt
genommen wurden ferner noch ſieben Teilneh-
mer an dem nicht zur Ausführung gelangten
Anſchlag auf einen Poſtzug auf der Station
Zamoicka der Petershurg--Warſchauer Bahn.
Bei den Verhafteten wurden zehn Bomben
gefunden. Ferner ergriff die Polizei einen
Mann, der im Auguſt auf den Oberſten Grafen
Steenbock einen Mordverſuch gemacht hatte,
und endlich zwei Mörder des Oberſten Jakowlew.
Eine Verſammlung des Bundes und der pol-
niſchen Sozialiſtenpartei wurde aufgelöſt, die
Teilnehmer wurden verhaſtet.

Cokales.
Merſeburg, 20. November.

Erweiterung des Fernſprechverkehrs.
Merſeburg iſt zum Sprechverkehr mit Güntheritz
zugelaſſen. Gebühr für je 3 Minuten 25
Pfennig.

Der preußiſche Eiſenbahnminiſter
hat beſtimmt, daß ſtellen- und arbeitsloſe
ehemalige Angehörige der Schutztruppe in
den afrikaniſchen Schutzgebieten ſelbſt dann,

Landwirtſchaft

wenn ſie vordem in keinem Arbeitsverhältnis
zur Staatseiſenbahn- Verwaltung geſtanden
haben, vor anderen Beſchäftigungſuchenden zu
berückſichtigen ſind, vorausgeſetzt, daß ſie den
zu ſtellenden Anforderungen genügen und
die erforderliche Leiſtungsfähigkeit erwarten
laſſen.

Panorama. Viele anziehende, inter
eſſante Anſichten zeigt die Wanderung durch
Griechenland, die gegenwärtig im Panorama
dem Beſucher vor Augen geführt wird. Die
altgriechiſchen gut erhaltenen Tempel- und
Kirchenbauten, wie ſie die Bilder von Athen,
Akropolis, Parthenon und Corfu zeigen, die
Sehens würdigkeiten von Patras, Piräus und
Gaſturi mit ihren Hafenanlagen und das Palais
in ſüdländiſcher Pracht und Eigenartigkeit
bieten ſoviel des Jntereſſanten und Sehens-
würdigen, daß beſonders angeſichts der
Naturtreue der Darſtellungen ein Beſuch
a Panoramas nicht genug empfohlen werden
ann.

Provinz und Umgegend.
Eilsleben, 19. Novbr. Der Mann, der

die Leiche der vermißten Frida Bremer,
in der rechten Hand den Kopf haltend, die
linke an den Hinterkopf gelehnt, die Beine
ein wenig über einander geſchlagen, fand, be
hauptet, er ſei die Tage den betr. Weg oder
richtiger den trockenen Graben öfters gegangen,
und die Leiche hätte am Montag und Diens-
tag dort noch nicht gelegen, ſie müſſe erſt
zum Mittwoch dorthin verſchleppt ſein. Die
Vermutung ſcheint ſich dadurch zu beſtätigen,
daß Kleider und Schuhe des Kindes verhält-
nismäßig ſauber ſind, auch die Leiche weder
vom Ungeziefer noch von Krähen angegangen
iſt, was unbedingt der Fall ſein müßte, falls
die Kleine dort etwa zehn Tage gelegen
hätte. Die Leiche ſah noch faſt gut aus,
woraus man ſchließen muß, daß der Tod
nicht viele Tage vor dem Finden eingetreten
ſein kann.

Radewell, 18. Nov. Am Freitag'abend
gegen 7 Uhr brannte ein dem hieſigen Ritter-
gute gehöriger Strohdiemen nieder,
deſſen Feuerſchein weithin ſichtbar war. Jn
unmittelbarer Nähe ſtanden noch zwei andere
Diemen, die ſehr gefährdet waren, zumal es
ziemlich windig war. Um ein Weitergreifen
des Feuers zu verhüten, wurde der Brandherd
umſtellt. Es ſoll Brandſtiftung vorliegen,
der entſtandene Schaden iſt durch Verſicherung
gedeckt.

Erfurt, 19. Novbr. Der Verſand der
Chriſtbäume hat im Thüringer Wald ſeit
einigen Tagen begonnen. Die Tannen werden
begreiflicherweiſe zur Weihnachtszeit bevor-
zugt, aber auch Fichten, die ſich im Preiſe
weit billiger ſtellen, ſind ſtark begehrt. Zahl-
reich ſind jetzt die Chriſtbaumgroßhändler aus
Berlin, Frankfurt a. M., Dresden, Halle und
Magdeburg in den Thüringer Waldorten ein
getroffen, um die bereits vor längerer Zeit
durch Ankauf geſicherten Tannenbäume ab
holzen und verfrachten zu laſſen. Jnfolge

t nach innen drang.
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des günſtigen Wetters, beſonders der ſchnee-
freien Witterung vollziehen ſich die Ab-
holzungs- und Verfrachtungsarbeiten glatt
und ſtellen ſich gegen die Vorjahre billiger,
ſo daß man für Weihnachten verhältnismäßig
billige Chriſtbänme in Ausſicht ſtellen kann.
Ausgewachſene Weihnachtsbäume, mittelſtark,
werden von den Händlern mit 20--42 M.
für das Schock bezahlt. Die Preiſe ſind in
den einzelnen Thüringer Waldorten verſchieden.

Poſſenhain, 17. Novbr. Ein recht be-
dauerlicher Unglücksfall ereignete ſich
am Mittwoch in der hieſigen Feldmark. Der
Gutsbeſitzer Kolbmüller von hier war bei der
Rübenernte beſchäftigt. Auf zwei Ernſpänner-
wagen, von denen den einen Kolbmüller und
den anderen ſeine Frau fuhr, ſollten die
Rüben nach Hauſe gebracht werden. Frau
Kolbmüller fuhr den zweiten Wagen. Jn-
folge plötzlichen Reißens der Stangenkette
wurde ihr Pferd unruhig und ging durch.
Kolbmüller eilte zur Stelle und geriet bei
dem Verſuch, das wilde Pferd feſtzuhalten,
unter dieſes und den Wagen; ebenſo wurde
Frau Kolbmüller zu Boden geſchleudert. Kolb-
müller wurden drei Rippen gebrochen, wovon

Frau Kolbmüller
erlitt einen Armbruch und kleinere Ver-
letzungen. Der Zuſtand des ſchwerverletzten
Kolbmüller iſt hoffnungslos.

Prittitz, 17. Novbr. Bei der heutigen
Treibjagd wurden über 650 Hoſen und
mehrere Rebhühner geſchoſſen. Jm Wengler'
ſchen Reſtaurant war eine prächtigeJagdtrophäe
ausgeſiellt: ein ausgewachſener Dachs, welcher
geſtern mittelſt Wildeiſens in Gröbitz gefangen
worden war.

Nordhauſen, 16. Novbr. Heute morgen
überfuhr der hier 6 Uhr 30 Min. abfahrende
Perſonenzung zwiſchen hier und Wolkrams-
hauſen in der Kaſſeler Straße ein mit zwei
Ochſen „beſpanntes Fuhrwerk der Firma
Schreiber u. Sohn, wobei ein Ochſe getötet und
das Fuhrwerk völlig zertrümmert wurde.
Dem Vernehmen nach ſoll der Wagenführer
kurz vor dem Zuge die Wegeſchranke ſelbſt
geöffnet haben.

Mühlberg, 17. November. Der vor
einigen Tagen oberhalb der Domäne
Borſchütz gelandete Leichnam eines
Mannes iſt jetzt von der Witwe des Aufge-
fundenen rekognosziert worden. Der Tote
iſt ein Baumeiſter aus Altenburg, der
ſich bei Rieſa in die Elbe geſtürzt hatte. Die
Leiche wurde nach Altenburg überführt.

Arendſee, 16. Nov. Guſtav Nagel
hat einen neuen Plan erſonnen, er will mit
Hülfe ſeiner Mitbürger Arendſee zur Weltſtadt
machen und erläßt jetzt folgenden Aufruf:
„edle bürger fon arendſe, grüße euch got.
durch die gnade gotes ſol unſere ſtat eine
heilende, erkwikkende weltſtat werden, arendſe
ſol wie eine fon mütterlicher libe erfülte henne
werden, wi die henne genannt klukke, libefol
ire federn bauſcht und die flügel hebt, um die
küchlein aufzunemen, ſo ſol arendſe die heilung
und erkwikkung ſuchenden menſchenkinder der
großen weiten welt aufnehmen; wi die henne
eines hanes bedurfte, um zur küchleinſchar zu
kommen, ſo mus arendſe von einem geiſte
erfült werden, der ſi zur klukke macht, diſen
geiſt haben meine ſonntagsblätter und meine
demnächſt erſcheinenden ſchriften es werde licht“
und wen uns alle kraft bricht, jeruſalem gibt
neue kraft in ſich, und damit die leidende
menſchheit der großen welt zur arendſeer
küchleinſchar wird, mus arendſe die eier aus-
brüten, das heiſt arendſe ſol die druklegung
und ferbreitung meiner ſchriften, welche henne
wi küchlein zwekerfüllend zur unterlage dienen

ſolen, unterſtüzen und meinen fernruf „komt
alle her fördern helfen um diſe geiſtige arbeit
folbringen zu können, bedarf ich jezt der ſtille
des winters, bedarf ich reiner frucht und ge-
müſeſpeiſe, denn mit der aufgeenden frühlings-
ſonne ſollen die ſchriften fertig ſein und
hinausgen in die welt; nimand kan plözlich
einen ausgewagſenen baum ſchaffen, ſelbſt
got fängt ſolches mit einem kleinen keim aus
winzigen ſamen an, ſo mus auch die welt
ſtat arendſe keimend beginnen, ſobald meine
ſchrift es werde licht' in reinſchrift fertig iſt,
werde ich zur öffentlichen ferſammlung ein-
laden, wo die ſchrift forgeleſen wird und ich
in gegenſeitiger ausſprache meine gedanken
über henne und küchlein darlegen werde ſo
bitte ich euch fon herzen, edle bürger, unter-
ſtüzet meine arbeit, ich werde in diſen tagen
boten von haus zu haus ſenden, um zum
bezug meiner ſontagsblätter einzuladen, bitte,
bitte, bitte legt denſelben den beitrag in die
hände, got wird es euch ſegnen, ſendet dan
bitte die blätter ſtets an bekante in die ferne
weiter, wen auch euer glaube ſchwach iſt, mein
glaube iſt ſtark, mein gotvertrauen groß, mein
ſchaffenskraft in got ſich ganz für obige dar
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legungen hingebend, wi ein Samenkorn darin

aufgeend: dem liben got befolen, arendſe i.
altm., 10. 11. 05. guſtav nagel.“

Vermiſchtes.
Dresden, 18. Novbr. Hier erſchoß ſich der

Landrichter Paul Mühlmann. Die Urſache des
Selbſtmordes bildet eine ſenſationelle Erpreſſungs-
affäre, in der der Landrichter gegen einen Mann,
der 20 Jahre in ſeinem Bureau tätig geweſen iſt,
Zeugnis ablegen mußte. Er nahm ſich den Fall ſo
zu Herzen, daß er ſchließlich Selbſtmord beging.

Stuttgart, 19. Novbr. Der Polizeibericht
meldet: Geſtern abend hat ein Unbekannter in
Majorsuniform den Poſten vor der Schloß-
wache aufgefordert, die Wache herauszurufen. Als
die Wache heraustrat, ergriff er die Flucht und
konnte von der abgeſandten Patrouille nicht ein-
geholt werden.

Dortmund, 18. Novbr. Die Kriminalpolizei
verhaftete abermals einen ungetreuen Wächter
der Dortmunder Wach- und Schließgeſellſchaft
namens Lager unter dem dringenden Verdacht,
mehrere Einbrüche bei Abonnenten des Jnſtituts,
darunter auch im Bureau einer Dortmunder Zeitung,
verüht zu haben. Der Verhaftete wurde wie ſein
vor kurzem feſtgenommener Kollege ins Unterſuchungs-
gefängnis eingeliefer.t

Gerichtszeitung.
Halle, 17. Novbr. Jn der heutigen Sitzung

der Strafkammer wurde u. a. Folgendes verhandelt:
Der 16jährige Handlungsgehilfe W. aus Wallwitz
wurde wegen ſchwerer Urkundenfälſchung und Unter-
ſchlagung von 6000 Mark zu ſechs Monaten Ge-
fängnis bedingt verurteilt. Der junge Mann war
ſeit 2/, Jahren in der Zuckerfabrik zu Wallwitz im
Kontor beſchäftigt geweſen. Er hatte ſämtliches
Geld von der Poſt zu holen und ſich bisher ſtets
ehrlich und zuverläſſig erwieſen. Am 18. Oktober
aber eignete er ſich aus der verſchloſſenen Poſttaſche
einen Auslieferungsſchein an und verſah ihn eigen-
mächtig mit dem Stempel der Fabrik und mit der
gefälſchten Unterſchrift des Direktors. Auf dieſen
Schein hob er dann einen ſchon ſeit mehreren Tagen
erwarteten Geldbrief mit 6000 Mk. Jnhalt ab.
dem Gelde beſchloß er ins Ausland zu gehen, kam
aber nur bis Köln. Hier fiel dem Hotelbeſitzer,
deſſen Hotel er Wohnung genommen hatte, ſehr
bald das Gebaren des jungen Menſchen auf. Unter
anderem kaufte W. ſich einen Hund für 150 Mark
und ſütterte ihn nur mit Wurſt und Schinken. Auf
Anzeige des Wirtes wurde der Flüchtling ermittelt
und feſtgenommen. Das unterſchlagene Geld hatte
er unter dem Sofa ſeines Zimmers verſteckt. Es
fanden ſich noch 5466 Mark bei ihm vor.

Berlin, 19. Novbr. Der verantwortliche Re-
dakteur des anarchiſtiſchen Wochenblattes „Der freie
Arbeiter“, Rudolf Oeſtreich, wurde dieſer Tage wegen
Aufreizung, Beſchimpfung der chriſtlichen Kirche
und Gottesläſterung zu ſechs Monaten Gefängnis
und 30 Mk. Geldſtrafe verurteilt.

Kleines Feuilleton.
Die „Krankheit“ von Fritz Reuter.

Eine der ſchlimmſten Nachwirkungen der
„Feſtungstid“ Fritz Reuters war bekanntlich
ſeine Trunkſucht, die auch zu dem frühen Ende
des Dichters weſentlich beigetragen hat. Ueber
dieſe Krankheit des Dichters erzählte ſeine Gattin
einem Freunde s Mannes intereſſante
Einzelheiten, die ſich in einem längeren Auf-
ſatz von Ludwig Pietſch finden, der in dem
letzten Heft von Velhagen u. Klaſings Mo-
natsheften abgedruckt iſt. Pietſch war zum
Beſuche Reuters in Eiſenach eingetroffen (1864)
und hatte eines Abends wacker mit ihm in
verſchiedenen Weinſtuben der Stadt gezecht. Am
nächſten Morgen erſchien Luiſe Reuter bei Pietſch
und ſagteihm, daß ihr Mann wieder von ſeinem
„Anfall“ heimgeſucht worden ſei, „daß es ſo
kommen würde, habe ſie ſchon geſtern bangen
Herzens vorausgeſehen. Die Freude ſei immer
ſein gefährlichſter Feind. „Wie ſich ein ſolcher
„Anfall“ äußere?“ Fritz läge dann wie ein ganz
verwandelter Menſch auf dem Bett, ohne ein
vernünftiges Wort zu ſprechen und
beſtändig, wie von unſtillharem Durſt gepeinigt,
weißen Wein. Wenn er ihm verweigert würde,
wenn man ihm Vorſtellungen mache, daß das
wahnſinnige Trinken ſein Verderben ſein müſſe
und ihn beſchwöre, ſich zu beherrſchen, bräche
er in raſende Wut aus. Er würde alles zer-
ſchlagen, falls man ſein Verlangen nicht be-
friedige. Es bleibe keine andere Wahl, man
müſſe ihm Wein bringen, ſoviel er verlange.
An ſolchen ſchlimmen Tagen, die zum Glück
höchſtens einmal während drei bis vier Monaten
einträten, habe er ſchon bis zu 30, ja 36 Fla-
ſchen ohne Pauſe hintereinander geleert. Dann
aber, gewöhnlich am dritten Tage, beginne die
geſteigerte Qual: das Würgen, um ſich wieder
von dem Uebermaß des Genoſſenen zu befreien.
Sei das geſchehen, ſo fühle er ſich wie neu
geboren, friſch, heiter, aufgelegt zum Schaffen,
das ihm nie beſſer gelänge, als in der Zeit,
die etwa eine Woche nach einem ſolchen An-
fall begänne.“ Unter dieſen bedauerlichen Um-
ſtänden bat ſie Pietſch, abzureiſen, was dieſer
ſelbſtredend auch tat. Bald darauf erhielt
er in Berlin einen Brief Reuters, in dem dieſer
des Anfalles nur als einer Epiſode ohne Be
deutung gedachte, die ſehr bald vorübergegan-
gen wäre und nicht die geringſten unliebſamen
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Folgen zurückgelaſſen habe.

Ein Kapitel von den Handwerks-
Kammern.

Die Handwerks- Kammern beſtehn nun ſchon
mehrere Jahre, es iſt indeß bisher nichts
darüber bekannt geworden, daß ſie dem Hand-
werker im einzelnen oder dem Handwerker
ſtand als Ganzem einen in die Augen ſprin-
genden Nutzen gebracht hätten. Es giebt
denn auch eine ganze Anzahl von Handwerkern,
welche die Kammern für völlig überflüſſig
halten, gerade ſo wie es genug Kaufleute
giebt, welche die Handelskammern für über-
flüſſig halten. Dieſer letztere Standpunkt
dürfte ſchwerlich der richtige ſein, denn ſowohl
der Kaufinanns- wie der Handwerkerſtand
haben das Recht auf eine Stelle, die aus
ſchließlich ihre Jntereſſen vertritt, aber die
Art und Weiſe, wie die Handwerks- Kammern
vorgehn, dürfte ihnen wenig Sympathien
zu bereiten imſtande ſein, ſie ſuchen nämlich
zu Beiträgen zur Handwerkskammer heranzu-
ziehen, was ſie irgend können und dringen
auf dieſe Weiſe in eine Sphäre ein, wo ſie,
wie der Volksmund ſagt, gar nichts zu ſuchen
haben.

Auf dieſe Weiſe werden eine ganze Reihe
von Betrieben, die ſeit Jahrzehnten in das
gerichtliche Handels Regiſter eingetragen ſind,
ſchlankweg als handwerksmäßige Betriebe er
klärt und zu Beiträgen für die Handwerks-
Kammer herangezogen.

So geſchieht es, daß man den mittleren
nnd kleinen Betrieben neue Laſten auferlegt,
weil ſie angeblich handwerksmäßige ſind,
während die Großbetriebe als induſtrielle er-
klärt werden und von den Beiträgen für die
Handwerks Kammer befreit bleiben, der mitt-
lere Betrieb zahlt alſo Beiträge für die
Handels un d Handwerks Kammer Vorteil
hat er von beiden Kammern nicht der
große Betrieb zahlt nur für die Handels-
kammer.

Gerichtliche Entſcheidung giebt es nicht, der
Rechtsweg iſt ausgeſchloſſen, es entſcheidet
ledig ich die Bezirks-Regierung, in letzter
Inſtanz das Ober-Präſidium. Es giebt Fälle,
in denen die Bezirks- Regierung zugiebt, einen
jetzt als handwerksmäßig bezeichneten Betrieb
früher als induſtriellen behandelt zu haben, und
wenn ſich der Reklamant auf dieſes Moment
ſtützt, ſo heißt es, die frühere Behandlung
als induſtrieller Betrieb ſei eben zu Unrecht
erfolgt

Es leuchtet ein, daß ein derartiger Zuſtand
zu den größten Mißhelligkeiten führt, und des-
halb hat ſchon der frühere Handels- Miniſter
Herrfurth verordnet, daß angeſichts der höchſt
unerquicklichen Verhältniſſe unerquicklich
für die Gewerbtreibenden ebenſo, wie für
die Beamten, bei Entſcheidungen, ob Fabrik-
oder Handwerksbetrieb, in loyaler Weiſe
gegen diejenigen Betriebe vorgegangen werden
möchte, die man früher als induſtrielle be-
handelt hat.

Herr Herrfurth iſt indeſſen als Miniſter
nicht mehr im Amte, und die Handwerks-
Kammern gehn ſyſtematiſch weiter vor, Be
triebe als handwerksmäßige zu erklären, die
das ihrer ganzen Natur nach gar nicht ſind,
in erſter Linie, um die Jahres- Beiträge zu
bekommen.

Als Neueſtes auf dieſem Gebiete erſcheint
das Vorgehn gegen die rein induſtriellen Be
triebe, die gelernte Handwerker beſchäftigen.

Man bleibt alſo nicht dabei ſtehn, ſolche
Betriebe für handwerksmäßige zu erklären,
bei denen es immerhin zweifelhaft ſein könnte,
ſondern geht direkt auf die Fabrikbetriebe los,
ſofern dieſelben nebenbeiHandwerkerbeſchäftigen.

Es geht darüber folgende Meldung ein:
Köln, 19. Novbr. Die heutige Voll

verſammlung der Handwerkskammer für
den Regierungsbezirk Köln beſchloß eine Ein
gabe an das Miniſterium des Jnnern um
Heranziehung zur Leiſtung von Kammer
beiträgen derjenigen Fabrikbetriebe, in
denen gelernte Handwerker beſchäftigt werden.
Die Beiträge ſollen auf Grund der Gewerbe-
ſteuer im Verhältnis zur Zahl der dort
beſchäftigten gelernten Handwerker erhoben
werden.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Madrid, 19. November. Amtlichen Be

richten zufolge bereiten ſich ernſte Ereigniſſe
im Rif, beſonders in der Umgebung der
ſpaniſchen Küſtenſtadt Melil la vor. Der
Prätendent El Roghi zog dort anſehnliche
Streitkräfte zuſammen, um die loyalen Kabylen-
ſtämme Beniſand und Beniſidel und Yaſuraman
anzugreifen, die er zunächſt daran verhindern
will, mit Melilla Handel zu treiben. Die
Stämme bereiten einen energiſchen Widerſtand
vor. Es ſind blutige Kämpfe zu gewärtigen.

Die nächſte Nummer des „Kreisblatts“
erſcheint des Bußtags wegen am

Donnerstag, den 22. ds. Mts., nachmittags
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Nummer 273. 1906. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Mittwoch, den 21. November.
Gottesdienſt-Anzeigen.

Geſammelt wird eine Kollekte für das
Knaben Rettungs und Brüderhaus in

Neinſtedt.
Mittwoch, den 21. Novbr. (Buß und Bettag)

predigen:
Dom. Vorm. 10 Uhr: Diakonus Wuttke.

Vorm. 11 Uhr: Superintendent Bit-
horn. (Militärgottesdienſt.) Nachm.
5 Uhr: Superintendent Bithorn. Jm
Anſchluß Beichte und Abendmahl. Super-
intendent Bithorn.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Diak. Scholl
meyer. Jm Anſchluß Beichte u. Abend-
mahl. Nachm. 5 Uhr Paſtor Werther.
Jm Anſchluß Beichte und Abendmahl.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr Paſtor Delius.
Jm Anſchluß an den Gottesdienſt und
abends 7 Uhr, Beichte und Abendmahl.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Superintendent
a. D. Rönneke. Jm Anſchluß Beichte
und Abendmahl.

Alte deutſche Feuer-Ver-
ſicherungs-Aktien- Geſellſchaft
mit gangbaren Nebenbranchen und
beſtehendem Geſchäft ſucht für den

hieſigen Platz (2210
chtharen VertretAchtharen Vertreter.

Offerten unter A. C. 426 an
Rudolf Moſſe, Magdeburg.
Stellung als Buchhalt., Sekretär,

Verwalter erhalt. junge
Leute nach 2——3 monatl. gründlicher
Ausbildung. Bisher über 1200 Beamte
verlangt. Prospekt gratis. (2120
Dir P. Küstne r, Leiprio- S ohleuss,

Oftene Beine
Krampfa der- und Unterschenkelge-
schwüre., Salzfluss, Flechten u. s. W.
Kann jeder Leidende selbst heilen.
Ohne Berufsstöung nach neuster
Methode., schmerzlos. Auskunft ganz
unentgeltlich. Verlag: Helios, Ber-
Ing S., Fürstenstrasse 18.

WVeidenverpachtung.

Mittwoch, den 28. November,
nachmittags 1 Uhr,

ſollen die der Gemeinde Zöſchen
gehörigen, am linken Luppenufer
und auf dem Anger belegenen Korb-
weiden an Ort und Stelle öffentlich
meiſtbietend verpachtet werden.

Bedingungen im Termin.
Zöſchen, den 18. November 1906.

Der Gemeindevorsteher.

Wohnhaus mit Garten
zu kaufen geſucht. Offerten mit
Preisangabe und Lage unter O. HI,
an die Exped. erbeten.

c e c

Verein der Gaſtwirte
von Merſeburg und Umgegend.

Freitag, den 23. November,
nachmittags 3 Uhr,

Monats- Versammlung
in Haring's Reſtaurant.

Der Vorſtand.
Prima amerſſ. Petroleum

à Liter 20 Pfg.
Diamant, (2217

Sicherheits Petroleum
ſehr hell brennend, unexplodierbar.

à Liter 25 Pfg.
10 Liter frei Haus.

Bei Abnahme von 50 Kilo und
ganzen Barells billiger,

e S sempfiehlt C. Müller jun.,
Klempnermeiſter. Schmaleſtr. 10.

Für meine Eiſenwaren- Handlung
ſuche für Oſtern 1907

e Lehrlinge
unter günſtigen Bedingungen.

Es kann eventl. einer ſofort
antreten. (1998Otto Bretschneider.

türnberger Lebkuchen

von Heinrich Häberlein
friſch eingetroffen bei (2193
Aermann Zugdig,

Burgstrasse 13.
Mitglied des Rabatt Spar-Vereins.

Aufruf!
Allen gemeinnützig denkenden Mitbürgern teilen wir hierdurch mit,

daß vom heutigen Tage ab Liſten zur Eintragung zwecks Beteiligung an
der Anlage von Familiengärten, Luftbad ſowie Spielplatz bei
folgenden Adreſſen ausliegen:

Expedition des „Kreisblatts“,
n Correspondenten““,Friſeur- Geſchäft von P. Witzel, Burgſtraße,
J J M. Witzel, Gotthardtſtraße,
5 L. Ernst, Unteraltenburg,Gaſthof zur Stadt Leipzig“, Reumarkt,

G. Brüggmann, Brauhausſtraße 8 a.
Die Liſten liegen bis Montag, den 26. November 1906 aus und

erſuchen wir, innerhalb dieſer Zeit die Einzeichnungen vollziehen zu
wollen damit dann ſofort evtl. mit den Vorarbeiten begonnen

werden kann. (2204Verein für naturgemäße Geſundheitspflege.

Grosse

in Trebnitz
bei Mersehburg, kisenbahnstation Mersehurg Stunde.

Am PDienstag, den 27. November 9 Uhr vormittags,
gelangen wegen Aufgabe der Wirtſchaſt auf dem früher Götze'ſchen
Gute in Trebnitz öff nilich meiſtbietend zum Verkauf das geſamte lebende
und tote Wirtſchaftsinventar und die Vorräte und zwar:

3Pferde, 13StückKRindvieh,
darunter 2 Bullen, 7 Kühe teils tragend teils friſch-
milchend 3 Färſen, 16 Schweine, 20 Schafe, ea. 50 Hühner,
9 Gänſe, 1 Säemaſchine, 1 Mähmaſchine, 1 Graswäher, 1
Reinigungsmaſchine, 1 Häckſelmaſchine, 1 Schnippelmaſchine,
14“ Ackerwagen, 2 21 Ackerwagen, 1 Preſchwagen, 1 Korb-

Schleppharke, 1 Kartoffelpflug, 2 große Eggen, 2 Saateggen,
2 Rübenheber, 1 Cambridge, 1 Gliederwalze, 2 Schleppen,
1 große und 1 kleine Decimalwage, 1 Milchecentrifuge und
alle ſonſtigen land wirtſchaftlichen Geräte,

ferner: ea. 300 Zentner Kartoffeln, 900 Zentner Futterrüben,
Kraut von 11 Morgen, 38 Schock Korn, 53 Schock Weizen,
41 Schock Gerſte, 3 Schock Saubohnen, 30 Schock Hafer, 1
Schock Samenklee, Stroh, Heu, Klee u. ſ. w. (2216

e

ne e2 S e S c mee
a

ne e. el es. STanz Unmterrrüchat,.
Den geehrten Teilnehmern des Abend-Kurſus zur gefl. Nachricht,

daß felbiger (2295Sonnabend, den 24. d. Mts.,
fortgeſetzt wird tür Damen 6 Uhr, tür Herren s Uhr abends

in der

Kaiser-Wilhelmshalle.
Weitere gefl. Anmeldungen erbitte im Lokal ſelbſt ſowie bei Fran

Ferchland, Weißenfelſerſtr. 27.
Hochachtungs wollt

Kä. Fröbe, Tanzlehrer.

mit mässigem Preis muss die gute Qualität
einer Ware gehen. hiierin liegt der
Hauptvorzug der beliebten Delikatess-
à Margarine Solo in Carton, für

à deren frische und feinste Qualität
à auf jedem Paket durch Datum-

aufdruck garantiert wird.
Fordern Sie ausdrücklich

r

Für Beamte Stadttheater in Halle.
n r Mittwoch, 21. Novbr., abds. 7in beſſerer Sage mit großem Garten unter Uhr, (Umtauſchkarten gültig): Joſeph
comlanten Bedingungen a ertanfen. und ſeine Brüder in Egypten.

Offerten befördert unter F. M. C. 56
die Exped. ds. Blts. (2164 (Oratorium von Mehul.)

Jnventar-Auktion

ſchlitten, 1 Laſtſchlitten, 2 eiſerne Pflüge, 2 Krümmer, 17

Geistliche
Musikaufführung

am Totenfeſte, Sonntag, den
25. Novbr. 1906, abends 8 Uhr.

Mitwirkende:
Fräulein Elisabeth Schumann,

Berlin (Sopran)
Herr Cellovirtuos Bernh. Schmidt,

Halle,
Herr Muſikdirektor Schumann (Orgel-

begleitung),
Eine gemiſchte Chorvereinigung (34

Damen und 18 Herren).
Leitung Lehrer Alfred Schumann.

Programm:
Chöre von Bach, Brahms (aus

dem deutſchen Requiem), Bruch
(aus d. Oratorium „Guſtav Adolf“),
Alb. Becker, Kittan.

Lieder für Sopran von Bach,
Schubert, O. Wermann Eliſabeth

Wintzer. (2202Stücke für Cello von Bach, Gluck,
Fitzenhagen, Goltermann.

Programme zu 50 Pfg. (Schiff)
und 1 Mark (Altarplatz) berechtigen
zum Eintritt und ſind käuflich in
der Stollberg'schen Buchhandlung
bis Sonntag 1 Uhr und im Dom-
Küsterhause pt. bis Sonntag
8 Uhr abends.

Gemeinschaftliche
Ortskrankenkasse
General Verſammlung.
Donnerstag, den 22. November

1906., abends 8 Uhr
im „Herzog COhristian“ hier.

Tagesordnung:
1. Wahl des Ausſchuſſes für die

Prüfung der Jahresrechaung.
2. Erſatzwahl des Vorſtandes.
3. Beratung und Beſchlußfaſſung

über den evtl. Anſchluß der hieſigen
Ortskrankenkaſſen an die Gemein-
ſchaftliche Ortskrankenkaſſe bezw.
Beſchlußfaſſung über hiermit zu-
ſammenhängende Aenderung der

Statuten. (2179Die Herren Vertreter werden zu
recht zahlreichem Erſcheinen hierdurch
ergebenſt eingeladen.

Merſeburg, den 13. Novbr. 1906.
Der Vorstancdl.

Paul Thiele, Vorſitzender.
(2201

HRänge- und Tischlampen,

Klavierlampen,
Wand- und Küchenlampen,

baslampen
Gas Cylinder
Gas Glühkörper
Gas Schirme
Gas Kugeln
Gas Selbstzünder
Gas Anzünder

Lampen für Spiritusglühlicht

empfiehlt Müller jun.
Schmalestrasse 10.

m um Todenfeste
empfehle Kapblumen, Stoff
blumen Palmenzweige, und
Wachsroſen zur Kranzbinderei zu
billigſten Preiſen. (2203

Kurt Karius-
Papierhandlung, Brühl 17.

2 gut er 3 mHaltene Vlüthner Pianinos
verkauft äußerſt preiswert B. Döll,
Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße 33/34.

Merseburger
usſk-Verein.
Donnerstag, den 22. Novbr. 1906

abends 7 Uhr präcise im
Kgl. Schlossgartenpavillon,

Aweites
Künstler Konzert.
Frl. Mary Münchhoff (Gesang).
Frl. Carlotta Stubenrauch (Geige).
Herr Bruno Hinze- Reinhold

(Klavier).

Zum Vortrag gelangen Gesängo
von Mozart, Schubert, Hugo Wolt
E. Humperdinck, H. Plitzner u. a.
das Violinkonzert op. 20 von
Saint-Saöns, Air auf der G-Saito
von J. S. Bach, Nocturne von
Chopin-Sarasate und Zigeunerweisen
von P. Sarasate, sowie Klavierstücke
von Fr. Liszt, Gluck-Brahms und
Ohopin.

Eintritt gegen Vorzeigung der
Mitgliedskarten. Sperrsitzmarken zu
50 Pfg. in der Stollberg'schen Buch-
handlung bis 22. November mittag.
Eben da für Nichtmitglieder Eintritts-
Karten zu 3 und 2 Mark.

Die Damen werden höflichst ge-
beten, die Hüte in der Garderobe

abzulegen. (2170Der Vorstancdl.

das

richtige,

praktiſchſte

kommenſte, u. ſchönſte
Weihnachts- Geſchenk

Schirme Spazierſtöcke Fächer
in koloſſal großer Auswahl.

Kaufen Sie jetzt!! Es iſt alles dal!!
Umtauſch nach dem Feſte geſtattet.
Schirmfabrik F. B. Heinzel

Halle a. S., Leipzigerſtraße 98.

Tore 5Rud. Armelt's
grösstes und modern

eingerichtetes
Tageslieht Atelier

und einziges
elektrisches Atelier

für SPhotographie
Merseburg

S Gotthardtstr. 25
S ist tüglich ununterbrochen
S von s bis 8 Uhr geöffnet.

S Photographi e!! e
S T S r 7 S2 T e e l lee S

r S
S eS wen ec v e

ad la an O
à Pfd. von A. 1.00 an.

e Teeneueſt. Erntein Paketen u. ausgewogen.

Vanille Bruch Schokolade
à Pfd. 90 Pfg.,

ſowie ſämtl. Nähr- u. Kräftigungs-
mittel empfiehlt

Kdler-Drogerie.
Wilhelm Kieslieh,

Inh.: Kurt Atzel. (2207

Kaiſer WilhelmsHalle
Welt Panorama.

Neueſte Wanderung durch

Griechenland.
Athen, Patras, Piräus, Corfu

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine DrurkZund Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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